
Helfen 
statt töten! 

 Aber wie?
Helfen 
statt töten, 
aber wie?
Wir alle sind aufgerufen, 
umzudenken und vorbeu­
gende, wie nachwirkende 
Hilfe zu bieten.
Die Aktion «Helfen statt 
töten» hat in ihrer Tätig­
keit einiges zu verwirklichen 
versucht, aber es braucht 
jetzt noch mehr Menschen, 
die mithelfen.
Echte Hilfe soll nicht erst 
mit dem Beginn der 
Schwangerschaft einsetzen, 
sondern es muß vorbeugend 
gewirkt werden. Denn «Vor­
beugen ist besser als hei­
len».
Darum geben w ir Ihnen hier­
nach einige Tips für Mög­
lichkeiten der mitmensch­
lichen Hilfe.

«Nachbarhilfe»
Ein offenes Auge und Herz 
haben für die Menschen in 
der Nachbarschaft und am 
Arbeitsplatz. Schwierigkei­
ten und Nöte anderer Men­
schen ernst nehmen und zu 
helfen versuchen durch:

i — Verstehendes Gespräch
I — Hinweis auf Beratungs­

stellen oder Hilfsdienste 
und deren Vermittlung

| — Weitergeben von guten 
Büchern, die Hilfe in der 
konkreten Situation ver­

mitteln (als Leitfaden der 
sexualethischen Lebens­
hilfe ist die Zeitschrift 
des Schweiz. Weißen 
Kreuzes zu empfehlen)

— Kinderhütedienst
— Christliche Nächstenlie­

be (Matth. 25, 34 ff.)
—  Eltern mit behindertem 

Kind entlasten, indem 
man das Kind für ein oder 
mehrere Tage zur Pflege 
übernimmt

— Aushilfen suchen für 
überbelastete Mütter

— ledige Mütter in Fami­
lien aufnehmen

— «Einertrage des ändern 
Last, so werdet ihr das 
Gebot Christi erfüllen» 
(Gal. 6, 2)

Erziehung zu Reife und
Verantwortung

Eltern und Lehrer haben in 
dieser Richtung eine be­
sondere Aufgabe. 
Sexualerziehung und Auf­
klärung sollten nicht ein­
seitig biologisch prakti­
ziert werden, sondern im 
umfassenden Sinn nach 
Leib, Seele und Geist erfo l­
gen.
Die jungen Menschen sol­
len zur Verantwortung ge­
genüber ihrem Partner er­
zogen werden, daß echte 
Liebe daraus wachsen kann 
in Rücksichtnahme, im Ver­
zeihen, in Fairneß und Hilfs­
bereitschaft. Erziehung von 
der Liebe Gottes her und zu 
der Liebe Gottes hin, führt 
zur echten Lebenserfüllung. 
Jeder kann die Initiative er­
greifen, damit Elternabende 
durchgeführt werden. Leh- 
rer-Weiterbildungskurse 
werden schon von ver­
schiedenen Stellen organi­
siert, sollten aber vermehrt 
stattfinden.
Die Vereinigten Bibelgrup­
pen in Schule, Universität 
und Beruf organisieren auch 
Lebenskunde-Kurse für El­
tern und Lehrer. Auskunft 
erteilt das VBG-Büro, Klus- 
eggstraße 14,8032 Zürich.

Ehe- und Famiüenberatung

Intensive Schulung zur 
glücklichen Gemeinschaft 
und Partnerschaft durch 
Seminare für Verlobte und 
Ehepaare.
Seelsorgerliche Beratung



für Eheleute und Jugend­
liche in Schwierigkeiten 
usw.
Verantwortungsbewußte 
Elternschaft ist ein Gebot 
unserer Zeit. Wer Probleme 
hat, die er allein oder mit 
seinem Partner nicht lösen 

I kann, sollte sich an eine 
Ehe- und Familien­
beratungsstelle wenden.

I Ein Verzeichnis von ca. 30 
Eheberatungsstellen ist er­
hältlich beim Institut für 
Ehe- und Familienwissen- 

I schaft, Neptunstraße 38,
I 8032 Zürich oder bei der 
Aktion «Helfen statt töten», 

j Postfach, 5724 Dürrenäsch. 
Preis Fr. 1.— .
Eine Liste von ca. 65 Bera- 

| tungsstellen oder Wohnhei- 
; men kann beim Mütter- und 

Pflegekinderhilfswerk, 
Tscharnerstraße 12 a,
3007 Bern oder bei der 
Aktion «Helfen statt töten», 
Postfach, 5724 Dürrenäsch 
gegen einen bescheidenen 
Unkostenbeitrag bezogen 
werden.

Gesinnungsänderung des 
Einzelnen und der Gesell­
schaft

(Diese kann durch eine Be­
gegnung mit Gott und seiner 
Liebe in Jesus Christus am 
wirksamsten geschehen.)
— Erziehung zur Kinder­

freundlichkeit. Die Zahl 
der unerwünschten Kin­

der wird in dem Maß ver­
ringert, wie die Kinder­
freundlichkeit zunimmt.

— Hilfsbereitschaft gegen­
über ledigen Müttern

— Toleranz gegenüber kin­
derreichen Familien 
(Für das eine Ehepaar 
sind vielleicht zwei Kin­
der genug ; andere haben 
die Fähigkeit, mehreren 
Kindern ein frohes Heim 
mit den nötigen Lebens­
bedingungen zu bieten.)

— Sozialen Wohnungsbau 
für kinderfreundliche 
Wohnungen fördern, 
auch entsprechende 
Wohnungen für Familien 
ohne Vater, z. B. ältere 
Häuser auf dem Land 
oder am Stadtrand nicht 
abreißen, sondern für 
große Familien herrich- 
ten

— Vermehrte private und 
öffentliche Hilfeleistung 
an bedrängte Eltern und 
alleinstehende Mütter

Schutz durch Gesetz

j Engagement für ein Gesetz, 
j das den Schutz der Schwan­
geren und des Ungeborenen 
gewährleistet.
Schutz des Gewissens von 
Ärzten und Krankenschwe­
stern, Leben vernichten zu 
müssen.
Verwirklichung der schöp­
fungsgemäßen Norm:
Leben erhalten und fördern. 
Wir wollen uns weiter dar­

über Gedanken machen, 
wie umfassende Hilfe ver­
w irklicht werden kann. 
Wenn Sie als Leser noch 
andere Hilfsmöglichkeiten 
sehen, dann nennen Sie sie 
uns bitte. Wir wollen nicht 
in der Theorie stecken ble i­
ben, sondern sofort versu­
chen, das Mögliche in die 
Praxis umzusetzen und so 
Schritt für Schritt gezielte 
Hilfe verwirklichen.

Wenn Sie weiteres Verteil­
material brauchen, auch 
zum Verteilen an alle Haus­
haltungen Ihres Dorfes oder 
Stadtteils, wenden Sie sich 
an die Aktion «Helfen statt 
töten», Postfach, 5724 Dür­
renäsch,
Telefon 064 / 54 32 23.

Wir danken Ihnen für Ihre 
Mitwirkung und ihre Unter­
stützung.


